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Herr PAUL ÜPPENHEillI legte vor: 

1. Im Anschluss an die in der letzten Sitzung gemachten 
Mittheilungen des Herru KEILHACK 1

) über das T!iierleben und die 
Sedimentbildung an den Küsten der Insel Capri ein Stück re­
center Kalkbreccie mit zahlreichen Ii~oralen Mollusken ( Trochus, 
Pisania, Columbella etc.), welche sich noch heut zwischen den 
Kalkklippen der Piccola marina absetzt und in Hinblick auf die 
gleichartigen, wahrscheinlich pliocänen Sedimente, die sich in 
einer Höhe von beiläufig 140 m am l\It. Michele fanden, von ge­
wissem Interesse zu sein scheint; ferner ein Handstück von Co­
ralhitm rubrwn mit zahlreichen Brachiopoden (Terebratulina ca­
put serpentis, Megerlea truncata und seltenen 1'erebratula vitrea), 
Serpula, Vermetus und Chama von den wahrscheinlich vulcani­
schen Seccen des Golfes, welches die heutige Bildung Brachio­
poden - reicher Absätze des etwas tieferen Meeres deutlich ver­
anschaulicht. 

2. Fossilien aus der bisher dem Sotzkaschichten _ Complex 
Rofilenoildung des Eubelirna rab~ St. DntZ-

er - rn 1s m n er - teiermark, we c e ro . . 
HCERNES im letzten Herbste sammelte und dem Vortragenden mit 
dem l\'Ianuscripte eines von ihm letzthin im naturwissenschaft­
lichen Vereine der Steiermark gehaltenen Vortrages freundlichst 
zur Ansicht übersandt hat 2). 

Ich habe mich bereits des Wiederholten ernstlich mit dieser 
kleinen Fauna des Lubellinagrabens in meinen letzten, in unserer 
Zeitschrift erfolgteu Publicationen, insbesondere auch in meinem 

1
) Diese Zeitschr„ Bd. ~4, p. 161. - ,Vergl. ~ierzu auch: A. Co­

LOMBO. La fauna sottomanna del golf? d1 Napoh. Rivista rnaritirna 
ottobre - dicembre 1887, Rom11; 1888, n~sbeson?ere die Seiten 21 ff.; 
welche Capri und der Bocca p1ccola gewidmet smd. 

') R. H<ERNES. Die Kohle1,1ablagerungen von Radelsdorf, Stra­
nitzer und Lubnitzer Graben bei Roetschach und von St. Britz bei 
Woellan in Uuter - Steiermark. Vortra~·, .gehalten in der Section für 
Mineralogie, Geologie und Paläont?log1e rn~ 1'.'ebruar 1892. (Mitthei­
lungen des naturwissenschaftl. Verems der Steiermark, Graz 18

9
2.) 



auf der allgemeinen Yer:;amrnlung in Freiberg gehaltenen Vor­
trage 1) beschäftigt und dabei in der von HIBRNES angeregten, 
zwischen ihm und v. TAUSCH ausgetragenen Discussion ·mich dem 
Ersteren angeschlossen; ich habe iusbesondere auf meiuem Vor­
trage in Freiberg, gestützt auf meine Funde in Ungarn, die Mög­
lichkeit eines alteocänen Alters der fraglicheu Bildung betont. Ich 
kann zn meiner Genugthuung hier bemerken, dass das von 
Herrn H<ERNE8 gesammelte Material durchaus geeiguet ist. meine 
Vermuthungen zu bekräftigen. \Venn man ganz von einigen 
an cretaceische Formen ( Campylostylus SAN DB.) erinnemden Me­
lanien, welche Herr A. PENECKE. wie ich höre, demnächst be­
schreiben wit·d, absieht, und die reichlich rnrhandene Cyrena 
h'gnitaria RoLLE, die jedenfalls mit alteocänen Arten ( Cyrena 
sirenrt BRONG.) grosse Aehnlichkeit besitzt, nicht weiter herlick­
sichtigt, so nehmen in dem vorliegenden :Materiale Py1:qullfera 
gradata RoLLE und Congcria styriaca ROLLE das Interesse am 
meisten in Anspmch, und ihnen gebührt wohl zweifellos die erste 
Stelle bei der Ermittelung des Alters des uns beschäftigenden 
Cornplexes. Diese aber vermag ich nicht durchgreifoml von 1len 
von mir letzthin ans dem ungarischen Eocän beschriebenen l'!Jr­
gul1fera lwng111"ica (1. c., p. 806) mihi nnd Conperiu eomenfra 
MuN.-CnALM. 2) zu trennen. Bei den Pj'l'guliferen des Lubcllina­
grabens schwankt zwar die Zahl der Stacheln tragenden Knoten 
wie die Gcsammtgrösse innerhalb ganz bedeutender Grenzen, doch 
ist dies auch bei den ungarischen Formen der Fall und die ein­
zelnen Glieder in dieser Yariatiousreihe sehen sich zum Ver­
wechseln ähnlich. Bei den Congerien vermag ich überhaupt kei­
nen Unterschied zwischen beiden einkieligen Arten zn entdecken; 
die zweikielige Type RoLLE' s liegt allerdings bisher nicht vor, 
und kann ich mich der Vermuthung nicht entschlagen, dass dieser 
zweite Kiel vielleicht nur als Druckerscheinung aufgefasst werden 
könnte 3), zumal etwas gequetschte ungarische Exemplare in analoger 

1) P. ÜPPENHETM. Ueber die Brackwasserfauna des Eocän im 
nordwestlichen Ungarn. Dirse Zeitschr., 1891, p. 801 ff., insbesondrre 
p. 809 u. 810. 

') P. ÜPl'ENHEIM. Die Gattungen Dreysseusia VAN BENEDEN untl 
C'on.IJl''l'ia l' AUTSCl!, ihre gl'g!'nseitigen Beziehungen nml ihre V<•rthi·i­
lung in ZPit untl Haum. Dii•se Zt>itschr., 1891, p. 923 ff., cf. p. %3, 
t. 51, f. 8. 

3) Rou,1" (Urbrr 1lie g-rologischc Stellung der Sot7.lrnschichten in 
Steiermark. Sit.zu11gsbcrichtr 1lrr k. AkadPmic d<•r Wissenschaften, 
math.-natnrw. Cl„ Wil'n 1858, 30. Bd„ p. 1-33) giebt selbst bei der 
Beschreibung seiner Type, 1. c„ p. 30 an: „die ganze Hinterseite 
flach znsammrngl'ilriickt". 
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Weise Spuren eines zweiten, wie ich nunmehr glaube. bei diesen 
nur durch Druck entstandenen zweiten Kieles aufweisen. Auch 
Herr H<ERNES äussert sich in seinem oben erwähnten l\fanuscripte 
bezüglich meiner ungarischen Formen, dass dieselben „in der 
That die grösstc Aehnlichkeit mit steierischen Vorkommnissen 
zeigen. wenn sie auch nicht geradezu ident seien" (Manuscript 
pag. 4). Wenn wir hier nun von der Frage der Identität mit 
den Formen der ungarischen Eocän ganz absehen, deren endgil­
tige Lösung wir einer, wie wir hoffen, nicht allzufernen Zukunft 
überlassen wollen. und welche bei der Pyrgulifcren - Art um so 
weniger in' s Gewicht fällt. als es sich hier um eine geradezu 
chaotisch polymorphe Gruppe handelt, welche in wesentlich glei­
chen Gestalten von der oberen Kreide in das untere Eocän über­
geht und bei welcher die Artabgrenzung also noch mehr Sache 
des persönlichen Instinktes und systematischen Empfindens ist als 
da. wo uns anscheinend scharf von einander getrennte. wenig 
variirende Typen gegenüber treten. so dürften die bisher vorlie­
genden Daten über die geologische Y erbreitung der beiden Gat­
tungen Pyrguhfera und Congeriti schon genügen. um auf Grund 
dieser Erfahrungen ein vorläufig abschliessendes Urtheil über das 
Alter de1· sie enthaltenden Bildungen Südsteiermarks zu gewin­
nen. J>yr.qul1fera, recent im Tanganyilm See, geht fossil in 
Europa und Kordamerika von der mitt.leren Kreide bis in das 
untere Eocän. So lange also an anderem Orte r.vrguli­
fcren nicht in sicher jüngeren, oligocänen oder gar 
miocänen Schichten dieser beiden Welttheile gefunden 
sein werden, - was ja keine Unmöglichkeit darstellt, aber 
bei der genauen Erforschung aller dieser Sedimente in Europa 
jedenfalls äusserst unwahrscheinlich sein dürfte -, so müssen 
wir auf Grund des Auftretens von Pyrguliferen die uns be­
schäftigende Bildung bestimmt für älter als das Ober -Eocän an­
sehen, sie also immer auf Grund unserer bisherigen Erfahrun­
gen je den falls nicht als oli go cän betrachten. Congeria 1

) 

(Mytilus 111embra11aceus DuNK.) ist fraglich im Wealden, in der 
ganzen oberen Kreide aber sonst bisher nicht bekannt. So 
lange also aus den so mannichfach durchforschten 
Gosaubildungen der Ostalpen keine sicheren Conge­
rien nachgewiesen sind, können wir, glaube ich, die Koh­
lenschiefer des Lubellinagrabens nicht fiir echte Kreide­
bildungen ansehen. Es bleibt somit meiner sich ausschliesslich 
auf die bisherigen Beobachtu11gen stützenden Auffassung nach nur 
das Eocän - (unteres oder mittleres, will ich hier unentschie-

1
) ÜPPENHEDt. l. c. ( 1Jreysse11sia -Conyeria), p. 944. 
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den lassen, es hängt dies rnn der Stellung ab, welche man den 
ungarischen Ligniten einräumt, ich persönlich neige, wie ich 
bereits früher 1) ausgesprochen, mehr zu der ersteren Auffassung) 
- als wahrscheinliches Alter der Bildung von St. Britz übrig, 
und in dieses habe ich llereits früher dieselbe eingefügt, eine An­
nalune, welche durch die neueren Funde des Herrn R. H<ERNES, 
wie ich glaube, durchaus ihre Bestätigung gefunden hat 2). 

Da nun Herr HamNES für andere, dem Sotzkacomplexe 
früher zugezählte Kohlen führende Bildungen der Unter - Steier­
mark ein cretaceisches Alter theils auf stratigraphischem Wege 
direct erwiesen (St. Agnes), theils durch paläontologische Befunde 
für andere (Roetschach, Wresic) sehr wahrscheinlich gemacht hat, 
da ferner von anderen, früher mit den Sotzkaschichten vereinigten 
Gliedern Buchberg. Drachenburg. Hoerberg etc. sicher, Sagor, Trifail 
vielleicht 3), dem Oligocän zugezählt werden müssen, und für wieder 

') 1. c. (Brackwasserfauna des Eocän im 11ordwestl. Ungarn) p. 808. 
~) Seither habe ich unter meinem ungarischen Matrriale bei ge­

nauer Durchsicht desselben auch eine kleine llfelauia aus Dorogh auf­
gr·ftmdPn, deren habituelle Aehnlichkeit mit drr von HOLLE als Mela­
nia ceritkioides (!. c„ Sotzkaschichten, 1858, p. 18, t. :!, f. 14) beschriebr­
nrn und abgebildeten Form mir auffiel. Herr Prof. R. H<ERNES, welchem 
ich die Type sogleich einsandte, schrieb mir, dass auch er dieselbe „für 
C'inr der JJf. ceritkioides ungemein nahe stehende, wenn nicht idente Form" 
:rnsehr. Unter drn mir von Herrn Prof. v. HANTKEN als Cytlterea 
lrnnga ri ca v. HANTKEN eingesandten Exemplaren, welche ich Herrn 
C'OSSllfANN in Paris zum genauen Vergleiche mit seinen Pariser 
Materialien zuschickte, sonderte derselbe 1 Exemplar (beide Klap­
pen in situ, daher keine Schlossansicht) als Cyrena aus, welches sich 
äusserlich nur durch et'll'as grössere Ungleichseitigkeit und stärkeres 
Zurücktreten der Lunula von den echten Crthereen unterscheiden 
lässt, welches aber grosse Aehnlichkeit zeigt mit der von ROLLE als 
Cyrena t·iynitaria (!. c„ p. 218, t. 2, f. 3 a) beschriebenen und abgebil­
geteu Art. Ohne alle diese Analogien im Einzelnen übertreiben zn 
wollen, will ich doch nicht unterlassen, hier nochmals zu betonen, 
dass die Summe aller dieser Factoren sehr für die von mir vertretene 
Annahme spricht, welcher sich übrigens auch Herr Prof. HCERNES, wie 
er mir brieflich mittheilt, nunmehr anznschliessen geneigt ist. - Die 
grosse Aehnlichkeit, welche brackische Cythereen und Cyrenen im 
äusseren Habitus zeigen und welche ihre Unterscheidung ohne Schloss­
charaktere zu einer sehr schwierigen Aufgabe macht, wurde von mir 
lu:~reits an anderer Stelle (Vortrag in Freiberg, diese Zeitschrift, 1891, 
p. 805) betont. 

") Der Beweis für das oligocäne Alter von Trifail und Sagor 
scheint noch nicht erbracht. Yergl. A. BlT'rNEtC Die Tertiärabla­
gerungen von Trifail und Sagor. Jahrbuch der k. k. geologischen 
Reichsanstalt, 1884. - Die Süss- und Brackwasser - Fauna des un­
teren Schichtencomplexes ist Pine durchaus eigenartige, für die Ana­
loga bisher zu fehlen scheinen. Der in höheren Schichten auftre­
tende Pecten (Camptone<:tes) Hertlei BITTNER (1. c„ p. 518, t. 9, f. 19) 
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andere (Eibiswald. Wies) sogar ein untermiocänes Alter behauptet 
wird. so gelangen wir auf Grund des rnrliegenden l\Iaterials aufs 
Neue zu dem Resultate, welches ich schon in Freiberg darlegte, 
und welches auch neuerdings H<ERNES in völlig analoger Weise 
ausspricht, wenn er seinen Vortrag folgendermaassen schliesst: 
„Die „Schichten von Sotzka und Eibiswald", wie STUR 

scheint auch für B!TTNER „ein Kachzügler der vorwiegend oder aus­
schliesslich in secundären Ablagerungen verbreiteten Gruppe der Camp­
tonectes zu sein. BnTNER hält es auf p. 485 für wahrscheinlich, „dass 
die Oberfläche der Sotzkaschichten vor oder während der Ablagerung 
des marinen Miocäns einer theilweisen Abtragung ausgesetzt war". 
Ebenso wPist Psmnmosolen sp., 1. c„ p. 51 !J vielleicht auf Beziehungen 
zu Solen (Novaculina) elliptica v. ScHAUHOTH aus Novale hin. Dem 
gegenüber möchten Formen wie Cerithium cf. Lamarki, Melania. cf. 
Esclieri und Cyrena cf. semistriata vieldeutig wie sie ohnehin sind, ganz 
ihre Beweiskraft. verlieren. Ohne hier irgendwie einer Entscheidung 
vorgreif Pn zu wollen, welche zu fallen selbst Pinem so ausgeuichneten 
und herrnrragend kritischen Forscher wie BrrTNEit nicht möglich war, 
möchte ich hi!'r nur darauf hinweisen, dass auch brzüglich Trifail­
Sagor die clefinitiYe Altersbestimmung noch aussteht. Yielleicht wird 
BIT'l'Nlfü selbst nach Veröffentlichung und Abbildung der ungarischen 
Formen S('in Material nach 1liPSl'r Richtung nochmals untersuchen. Es 
wäre hirr viellricht auch ein Y ergleich zwischen llitlty11ia (Staliun) 
Leopuldi Bn"rNER (!. c., d. f•l4) nnd Bitltyuia car/Jonaria i\IuN.-CIIAL­
MAS aus Dorogh UIHl Tokod rnnmnehmen, die entschiedene Aelmlich­
keit besitzen, wenngleich die ungarische Typr anscheinend niemals die 
1·erdickten, obliterierten l\Iundsänmc zrigt, welche die steierische Form 
auszeichnen. Das gesellige Yorkommen und ausschliessliche Etfüllen 
ganzerSchichtemerbände ist für beide Typen zudem das Gleiche. Als 
ganz vage Vermuthung möchte ich noch auf eine Aehnlichkeit hin­
weisen, welche nach der Abbildung. 1. c., t. 10, f. 9, fI.'l/llrouia imitatrix 
BlTTNER mit ganz jungen Exemplaren von Pyr!Jullf"ern !Jrallata ROLLE 
aus dem Lubellinagraben besitzt. - Uic Schichten mit Ctritltimn mar­
yaritaceum 1 welche von STUR (Geologie der Steiermark 1 Graz 1870, 
p. 541) aus Buchberg, Drachenburg, Hoerberg etc. angegeben werdPn, 
sind dagegen wohl sicher oligocän, wie sie ja auch von R. H(ERNES 
(Kohlen führende TertiürablagerungPn ans der Umgegend des lvanczika­
gebirges in Croatien. Verhandlungen d. k. k. geol. Reichsanstalt, 1874, 
p. 239 ff.) ans Croatien angeführt werden. Ceritltiwn 1naryaritacemn 
wurde zudem von R. Ha:RNES (lbidem) untl Tn. Fucm; (Die Stellung 
ller Schichten von Schio. Verhamll. d. k. k. geol. Reichsanst., 187 4, 
p. 130 ff.) geradezu als Leitfossil des Sotzcacomplexes in der alten 
Begrenzung aufgeführt. STUR (Die Geol. d. Steierm.) giebt Ceritltimn 
maryaritaceiim Buoccm Yar. 111011ilifornw von Buchberg, Drachenburg, 
Hoerberg (an den letzteren beiden Punkten scheffelweise), Roginzka 
gorza 1 Kink uml Lecher an, var. monilif'orrne auch rnn Reichrnstrin, 
0. plicatwn Bmm. ansser diesen Punktrn auch von der Rotla-i\Iiihle. 
Anch nach STUR ist 1ler limnische nnd marine C'omplPx seinff Sotzka­
schichtcn n i r m a 1 s in densellH'n Schichten Yereinigt, wenngleich sie 
sich an zwei Punkten (Buchberg und Trobcnthal) auf der Halde ge­
mengt vorfinden (!. c., p. f141. 544 u. 545). 
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sie in seiner Geologie der Steiermark aufgestellt hat, 
und wie B1TTNER sie in seiner Abhandlung über Trifail 
festhalten zu können glaubt, vereinigen also mehrere 
in ihrem geologischen Alter sehr verschiedene Glieder 
und es erscheint daher gerathen, diese Bezeichnung 
aufzugeben." 

Derselbe legte vor und besprach Land- und Süss­
w a s s er-Mo II u s k e n aus der oberen Kreide der Provence im 
Anschlusse an die Formen der ungarischen Kreide von Ajka im 
Bakony (vergl. den demnächst erscheinenden Aufsatz). 
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